


Großer Andrang für ein wichtiges Stück Geschichte 
 
"Sei tapfer", hatte die Villacher Kommunistin Maria Peskoller ihrer Tochter Helga 
Emperger geraten, bevor die Mutter als Widerstandskämpferin am 23. Dezember 1944 
hingerichtet wurde. "Das war sehr schwer in dieser Situation", erfährt man aus dem 
Mund der betagten Villacherin Helga Emperger zu Beginn des Films "Wilde Minze", der 
am Freitag im Filmstudio in Villach zum ersten Mal gezeigt wurde. Die heute 80-Jährige 
war bei der Filmpremiere ebenso anwesend wie die beiden Verantwortlichen für den 
Film, die Historikerin Lisa Rettl und die Filmemacherin Jenny Gand.  
Man musste einige Wartezeit in Kauf nehmen, um zu Kasse und Karte zu kommen. Im 
vollen Saal verfolgten dann die Zuseher mit großem Interesse und viel Empathie die 
Vorführung des Filmes. Man stört sich daran, dass die Filmemacherinnen viel "Spaß" 
wünschen, man erkennt die Straßen und Plätze, die Namen und historischen 
Umstände, die geschildert werden. Und doch ist vieles neu. Die Geschichte, die Helga 
Emperger aus ihrer Jugend erzählt, hangelt sich an Fotos, Erinnerungsstücken und 
Orten entlang bis hin zum Vassacher See, an dessen Grund der Ring der Mutter liegt, 
weil die Tochter ihn beim Schwimmen verloren hat.  
Dazwischen bäumen sich Fragen auf und Entsetzen macht sich breit, wenn der ganze 
Schmerz des Verlustes der Mutter in Worten, mehr noch in Gesten, Mienen und im 
Schweigen offenbar wird. Viel Applaus und angeregte Gespräche nach der Vorführung 
weisen dem filmischen Dokument einen wertvollen Platz in der Aufarbeitung der 
jüngsten Geschichte zu. 
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